
Zur Feier der 100. Wiederkehr des Geburtstages von Fridtjof Nansen fand am 4. November 
1961 eine von der Universitat veranstaltete und unter der Schirmherrschaft des Herrn Bundes 

prasidenten Heinrich Lubke stehende Gedenkfeier statt, die ihre besondere Weihe durch die 

Ubertragung von Nansen's Gedenkrede auf Roald Amundsen und die Schlufiworte seines Sohnes 
Odd Nansen erhielt. Mitveranstalter waren das Deutsche Rote Kreuz, die Deutsche UNESCO 

Kommission, die Deutsche Forschungsgemeinschaft und die International Geographical Union. 

Herr W: son Ahlmann hielt die Gedenkrede, die in etwas erweiterter Form hier veroffent 
licht ist. 

Der Herausgeber 

(Aufnahme mit freundlicher Genehmigung UNHCR Photo Ref. No. N 50) 
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Im Alter von nur 27 Jahren war Fridtjof 
Nansen bereits weltberiihmt. Das trifft zwar 
auch fur viele andere bedeutende Personlich 
keiten sowohl vor wie nach ihm zu. Aber weit 
seltener ist, daB ein Mann wahrend eines langen 
Lebens diesen Ruhm in gleich hohem MaBe wie 
er durch Leistungen vermehrte, die die Be 

wunderung und Dankbarkeit sowohl seiner 

Zeitgenossen, wie der Nachwelt hervorriefen. 
Durch Art und Umfang seiner Tatigkeit war 
Nansen zu seiner Zeit der gefeiertste Mann des 
Nordens. 

Er war kein Sonntagskind, kein Aladin, dem 
seine Erfolge geschenkt wurden, oder der seine 

Siege billig erwarb. Sein ganzes Leben war 
erfiillt von intensiver Arbeit und einem un 

ablassigen Streben, die Aufgaben, die er sich als 
Wissenschaftler gestellt hatte, oder die ihm als 
Mensch und als Weltbiirger anvertraut wurden, 
durchzufuhren. 

Seine hervorragenden Anlagen lassen sich 
schon bei seinem Vorfahren vor sechs Genera 
tionen, bei Hans Nansen erkennen, der als 

Oberburgermeister die Verteidigung Kopen 
hagens wahrend der Belagerung durch die 
Schweden 1658 siegreich leitete. Dieser Hans 

Nansen hatte auch die Phantasie und Verwegen 
heit, als 16jahriger auf einem Fischkutter zum 
Eismeer mitzufahren, auf der Kolahalbinsel zu 
uberwintern und durch RuBland allein wieder 
heimzukehren. Am meisten hat Fridtjof Nansen 
seinen Charakter und seine Anlagen, die eng mit 
alien seinen Handlungen verbunden sind, seiner 

Mutter, Adelaide Wedel Jarlsberg, zu danken. 
Sie war eine Nichte des Baron Herman Wedel 

J arlsberg, der fiir das Zustandekommen der 
Union zwischen Norwegen und Schweden 1814 
von groBter Bedeutung war. 

Fridtjof Nansen erscheint den meisten als 
ein Mann, gleichermaBen begabt mit einem 

unbeugsamen Willen wie mit einer bezwingenden 
Kraft, alle seinen Zielen sich entgegenstellenden 
Hindernisse zu iiberwinden. Er selbst sagte, daB 
fiir diese Charaktereigenschaften die strenge 
Erziehung in seinem Heim von ausschlaggeben 
der Bedeutung war. Nansen war auch ein Sohn 
der freien Nordmark, des groBen, weiten Gebiets 
unbenihrter Wildnis in der Umgebung Oslos. 

*) Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages. 

Dort konnte er, mit Flinte und Angel und mit 
trockenem Zwieback als einzigem Proviant 
versehen, tagelang einsam wandern. Dort in der 

Wildmark entwickelten sich Korper und Seele. 
Seine angeborene starke Natur wuchs zu einer 
seltenen allseitigen Kraft, die zusammen mit 
seiner Begabung und seinem Charakter seine 

groBen Taten, besonders als Polarforscher, erst 

moglich machte. In der Nordmark wurde er 
ein Teil der Natur, er fand dort seinen Glauben, 
seinen Tatigkeitsdrang und seine Erholung. Er 
starkte sein Selbstvertrauen und seine Uber 
zeugung von der Macht des Willens, der Uber 

legenheit des eigenen Urteils. Der EntschluB 
wurde geweckt, nicht nur etwas Nutzliches, 
sondern etwas Neues zu leisten. Seine Lehrer in 
der Schule fanden ihn selbstsicher und eigen 
willig und gleichzeitig entwaffnend liebenswert. 
1880 machte er sein Abitur mit recht gutem 
Zeugnis. 

Im Jahr darauf unternahm Fridtjof Nansen 
eine ahnliche Fahrt ins Eismeer, wie sie sein 
Ahne Hans schon Jahrhunderte vorher gemacht 
hatte, und zwar mit dem Robbenkutter ,,Viking". 
Diese Fahrt wurde in entscheidender Weise ein 

Wegweiser fiir seine kommenden Unternehmen 
und damit fiir sein Lebenswerk. Er wurde 

gefesselt von der Eigenart der Polarwelt, der 
Einsamkeit des Menschen in ihr. Da ist der 
Mensch vollig auf sich selbst gestellt. Der Kutter 
fror vor Ostgronland im Eis ein und Nansen 
konnte den Bewegungen des Treibeises nach 
Siiden hin folgend, seine Beobachtungen machen. 
Sein Wunsch an Land zu kommen, wurde vom 

Kapitan abgeschlagen, aber er gab ihn nicht auf. 
Er sah grauen organischen Schlamm auf dem 
Treibeis und nahm ihn mit nach Hause. Schon 
nach ein paar Jahren sandte er einer danischen 
wissenschaftlichen Zeitschrift einen Vorschlag, 
den ostgronlandischen Treibeisgiirtel zu durch 
brechen, um das Land zu erreichen. Der Artikel 
wurde gedruckt, jedoch hielt man den Plan fiir 
undurchfuhrbar, ruhmte aber den jugendlichen 
Elan des Verfassers. 

Die sieben Jahre als Konservator fiir Zoologie 
an dem Museum in Bergen (1881?1888) be 
deuteten in vieler Hinsicht eine Reifezeit fiir 
Nansen. Er war allerdings immer noch ein 
selbstbewuBter Sonderling, der es unter anderem 
ablehnte, sich wie die anderen zu kleiden, 
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sondern einen eigenen sportbetonten Anzug fiir 
sich ersann. Er arbeitete aber intensiv auf seinem 

Gebiet und veroffentlichte verschiedene wissen 
schaftliche Arbeiten. Er schulte sich in der 

Mikroskopie und im logischen Denken. Durch 

hervorragende Lehrer und Freunde machte er 
die Bekanntschaft mit Darwins Entwicklungs 
lehre, die seinen Glauben an die Allmacht der 

Natur festigte. Die groBte Bedeutung fiir ihn 

gewann jedoch Henrik Ibsen, mit dessen 

?Brand" er sich mehr oder weniger identifizierte. 
Er fand in ihm die Bestatigung der Macht des 

Willens, der GroBe einer Berufung, der For 

derung nach Ernst und der restlosen Auf 

opferung in der Pflichterfullung. Er wurde 
immer mehr seine eigene Autoritat. Naturlich 
versaumte er auch nicht, seinen Korper zu 

trainieren, und er tat, was keinem vor ihm auch 
nur im Traum eingefallen ware, namlich auf 
Skiern von Bergen nach Oslo zu laufen, um dort 
an einem Skiwettlauf teilzunehmen und dann auf 

gleiche Weise nach Bergen zuriickzukehren. 
Damit vollfuhrte er seine erste Wanderung iiber 
ein odes und wildes Hochgebirgsplateau. 

Seine Erfahrungen und Uberlegungen auf der 
Fahrt mit dem ?Viking" gewannen eine be 
stimmte Zielrichtung, als im Herbst 1883 die 
Skifahrt des Schweden A. E. Nordenskiold 
und der ihn begleitenden Lappen auf Gronlands 
Inlandeis bekannt wurde. 

Zunachst muBte er jedoch seine Doktorarbeit 
iiber das zentrale Nervensystem eines Meeres 
tieres beendigen, um, wie er es selbst ausdriickte, 
den ,,Ursprung des Gedankens" zu finden. Als 
er 1888 damit fertig war, legte er eine recht 
umstrittene Arbeit vor, die erst spater als groBe 
Leistung anerkannt wurde. 

So stark war seine Vitalitat, so intensiv seine 

Arbeitskraft, daB Nansen bereits vier Tage nach 
seiner Doktordisputation bereit war, seine erste 

groBe Expedition, namlich die iiber Gronland, 
zu beginnen, die griindlicher durchdacht und 
vorbereitet war als die meisten friiheren in die 
Arktis. Er war damals 26 Jahre alt. 

Wenn auch Nordenskiold fiir dieses Unter 
nehmen den ersten ziindenden Funken erweckte, 
so griindete sich das Vorhaben doch hauptsach 
lich auf Nansens eigene Ideen. Entgegen alien 
anderen Auffassungen und dem nachdriicklichen 
Abraten oder den Warnungen der meisten 
anderen trotzend, stand Nansens Plan fest: 
durch das Treibeis vor Ostgronland vorzudrin 

gen und auf Skiern quer iiber das Inlandeis zur 
bewohnten Westkiiste vorzustoBen. Er wiirde 
dadurch nicht den gleichen Weg zuruckgehen 
miissen, den er gekommen war, sondern konnte 
die Distanz um die Halfte verkiirzen. Er war ja 
selbst iiber Norwegens zentrales Hochplateau 

gegangen! Wohl hatte er die meisten gegen sich, 
gewiB, aber er hatte einen fiir sich, namlich 
Nordenskiold selbst. Zwischen beiden ent 
wickelte sich ein Vertrauen und eine Freund 
schaft, die fiir Nansen von groBter Bedeutung 

war, was er auch offen in einer Anzahl von 
Briefen und Telegrammen an seinen Vorganger 
zum Ausdruck brachte. 

Die Expedition wurde im April 1888 mit dem 
Robbenkutter ,,Jason" angetreten. Unter den 
sechs Teilnehmern treffen wir hier zum erstenmal 

Otto Sverdrup, der spater Nansen auf seiner 
zweiten Expedition begleiten sollte und sein 

engster Mitarbeiter war, unaufloslich verbunden 
mit Nansens Erfolgen, und der spater selbst 
ein hervorragender Erforscher der Arktis werden 
sollte. 

Uber den allgemeinen Verlauf der Expedition 
mag es geniigen, daran zu erinnern, daB der 
? Jason" planmaBig den ostgronlandischen Treib 
eisstrom im Juni bei 65? N. erreichte, wie es 
Nansen berechnet hatte. Schwierige Eisverhalt 
nisse hielten die Expedition einen ganzen Monat 

auf, aber endlich standen Nansen und seine 
Kameraden am FuBe des Inlandeises. Nansen 
hatte die Briicken hinter sich abgebrochen. Es 

gab nur ein Vorwarts oder den Untergang. 
Das Ansteigen iiber die spaltenreichen Glet 

scher war wohl das anstrengendste, die Kalte 
auf der Inlandeishohe das am schwersten zu 

ertragende. Nachts im Zeit sank die Temperatur 
unter den Gefrierpunkt des Alkoholthermometers 

(?37?). Am 24. September 
? etwas iiber zwei 

Monate, nachdem sie den ?Jason" verlassen 
hatten ? erreichten sie endlich das schneefreie 
und bewachsene Gebiet an Gronlands Westkiiste. 

Eine wesentliche Ursache, daB die Fahrt iiber 
das Inlandeis gliickte, war die technische Aus 

riistung, die sich aus Nansens eigenen Erfah 

rungen im norwegischen Winter der Nordmark 
und des Hardangergebiets ergeben hatte, sowie 
seine Genauigkeit und die praktische Erkenntnis, 
jede Einzelheit so zweckmaBig wie moglich 
einzurichten. Sein Unternehmen war dadurch in 
weit hoherem MaBe den Naturverhaltnissen, 
denen es begegnen sollte, angepaBt, als das bei 
den meisten vorhergehenden Expeditionen der 
Fall gewesen war. 

Was bedeutete diese Fahrt nun vom wissen 
schaftlichen Standpunkt? Ihr Start erfolgte um 
einen ganzen Monat verspatet. Es konnte be 
wiesen werden, daB das Eis das ganze Innere 
Gronlands bedeckt und nicht, wie teilweise 

angenommen wurde, nur die Randgebiete. Dar 
iiber hinaus war es die erste Uberquerung eines 
Inlandeises von kontinentalem AusmaB, die 

erste, die einen Begriff von seiner Wirklichkeit 

gab. Die Expedition erstieg auf dem Eis eine 
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Hohe von 2750 m ii. M. und fand damit eine 
Situation vor, die alles weit iibertraf, was man 
sich als moglich vorgestellt hatte. Die Eismasse 

muBte demnach gewaltig sein und gleiches 
muBte somit auch von der Eiszeit angenommen 
werden. Die starke Kalte in den zentralen 
Gebieten wies einen Kaltepol von ganz anderer 
Art auf als den sibirischen, und von unvergleich 
lich groBerer meteorologischer Bedeutung. Ein 
Schmelzen der angehauften Schneemassen in den 
zentralen und hochstgelegenen Teilen des 
Inlandeises erfolgt auch im Sommer nicht, eine 

Feststellung, die einen ersten Einblick in seine 

Existenzbedingungen gab. Schon dies ist be 
deutend genug, Nansens Fahrt zu den groBen 
Pioniertaten in der arktischen Forschung zu 
zahlen. Die wissenschaftlichen Resultate wurden 
in Petermanns Geographischen Mitteilungen, Ergan 
zungsband 1892/93, veroffentlicht. Sie entspra 
chen nicht alien Erwartungen nach dem auBer 

gewohnlichen Interesse, das der Expedition 
anfangs begegnet war, aber sie wurden durch 
ihre Planung, Ausfiihrung und die gewonnenen 
Erfahrungen richtunggebend fiir die weitere 

Erforschung in den Polarlandern. 
Das letzte Schiff des Jahres nach Danemark 

hatte Godthab bereits verlassen, als Nansen mit 
seinen Mannern nach den groBen Anstrengungen 
dort angekommen war. Die erzwungene Uber 

winterung war indessen ergebnisreich. Er schloB 
sich ganz an die Eskimos an, lebte voll und ganz 
ihr Leben, so daB er fiir sie ,,unser neuer Eskimo" 

wurde. Sie lehrten ihn auch einen Kajak so gut 
zu fiihren wie sie selbst; ein Dienst, der so 
wertvoll fiir ihn war, daB er wahrend seines 

ganzen Lebens die Verbindung mit diesen seinen 
Lehrern durch GroBe und Gaben aufrechterhielt. 

In seinem Buch ?Eskimoleben" gibt Nansen 
seiner von tiefem Gefuhl getragenen Emporung 

Ausdruck iiber die Verwiistung, die unsere 
Zivilisation bei den Naturvolkern, sowohl bei 
den Eskimos wie bei alien anderen anrichtet. 
Es offenbart in vieler Hinsicht Nansens Charak 
ter, seine Auffassung vom Menschen und dessen 

Verpflichtungen gegeniiber seinen Mitmenschen 
und weist schon auf seine spateren humanitaren 

Leistungen hin. 
Die Heimfahrt der Gronlandexpedition wurde 

eine Triumphfahrt. Nansens Name ging iiber 
die Welt. Er wurde der Held des Abenteuers, der 

Einsame, der wagte und gewann, das Idol der 

Jugend, den Alteren ein Erstaunen und eine 

Erwartung. Das Buch ?Auf Schneeschuhen durch 
Gronland" festigte seine Stellung weiter durch 
seine ungewohnliche sprachliche Darstellungs 
kunst und seine realistische Scharfe. 

Nansen kam zuriick nach Kristiania und 
damit auch nach der Nordmark, die wiederum 

eine ausschlaggebende Rolle fiir sein Leben 

spielen sollte. In einer Schneewehe fand er eines 

Tages die Sangerin Eva Sars, um deren Hand 
er bald danach anhielt, doch mit dem Zusatz, er 
miisse aber einmal noch bis zum Nordpol. Er 

pflegte zu sagen, sein Leben habe fiir ihn mit Eva 

begonnen. 
Nansen selbst betrachtete seine Gronlandfahrt 

wohl als eine Vorbereitung fiir das groBere 
?Neue", fiir die Polarexpedition. Diese wieder 
war auch eine Folge seiner Fahrt mit dem 
,, Viking'' und dem Kontakt, den er dort mit dem 

Treibeis gewonnen hatte. Er sprach auf dem 
Inlandeis Gronlands schon mit Sverdrup von 
den Moglichkeiten, den Nordpol zu erreichen, 
ein Gedanke, der vier Jahre vorher durch zwei 
Umstande geweckt worden war: Der norwegi 
sche Meteorologe H. Mohn hatte in einem 

Zeitungsartikel (1883) die Auffassung vertreten, 
daB die Wrackteile der bei den Neusibirischen 
Inseln verungliickten amerikanischen ? Jeanette" 
Expedition, die man in Ostgronland gefunden 
hatte, durch einen Strom quer durch das Meer, 
das den Nordpol umgibt, dorthin gefiihrt sein 
miiBten. Nicht weniger bedeutungsvoll war, 
daB das organische Material aus dem Treibeis 
schlamm, den Nansen von der ?Viking"-Fahrt 

mitgebracht hatte, bei der Untersuchung in 

Uppsala ergab, daB es die gleichen Diatomeen 
aufwies wie die Proben, die Nordenskiolds 

?Vegacc-Expedition im Beringssund, 1880, ge 
sammelt hatte. 

Langsam reiften Nansens neue Plane heran, 
und mit auBerster Genauigkeit widmete er sich 

jeder Einzelheit bei den Vorbereitungen zu dem 
Unternehmen, sich mit einem Schiff im Eise 
einfrieren und in diesem sich dann mit dem 
vermuteten Strom durch das Polarmeer treiben 
zu lassen. Der Gedanke stand allem entgegen, 
was man friiher auszufiihren versucht hatte, 
namlich nicht gegen das Eis anzukampfen, 
sondern sich mit ihm durch das Meer treiben zu 
lassen. Die Frage war nun, ob ein solches Schiff, 
das dem Druck des Eises zu widerstehen ver 
mochte, gebaut werden konnte. Nachdem Nan 
sen glaubte, daB ihm dies mit norwegischer 

Hilfe gegliickt sei, war sein BeschluB gefaBt. 
Es ist auch hierbei, genau wie bei der Gronland 

expedition, immer hervorgehoben worden, daB 
er auch diesmal letztlich wieder mit seinen 
Ansichten gegen alle Sachverstandigen allein 
dastand. Dafiir hatte er aber das ganze norwegi 
sche Volk hinter sich, das auch bereit war, alle 

Kosten zu tragen. Und auf seiner Seite stand 
auch jetzt Nordenskiold. Endlich konnte so 
das Schiff vom Stapel gelassen werden, sein 
Name war ?Fram" 

? 
auf deutsch ?Vorwarts". 

Am Mittsommertag 1893 verlieB es den Kri 
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stianiafjord mit 13 Mann an Bord. Otto Sver 
drup war der Kapitan. 

Der allgemeine Verlauf dieser Fahrt ist so 

bekannt, daB es geniigt daran zu erinnern, wie 

planmaBig alles verlief, besonders im Anfang. 
Die ?Fram" erreichte die angenommene Stro 

mung an der Stelle, die Nansen sich errechnet 
hatte. Spater versuchte Roald Amundsen mit 
der ?Maud" in der Zeit zwischen 1918?1920 
und 1922?1924 denselben Kurs zu halten, aber 
es gluckte ihm nicht. 

Die ?Fram" entsprach alien Erwartungen, 
indem sie dem Druck und dem Schrauben des 
Eises standhielt. Dann kamen die Uberraschun 

gen. Die Lotungen zeigten immer groBere 
Tiefen. Nicht iiber ein Flachmeer muBten sie 

fahren, sondern iiber ein Weltmeer. Nansens 

Vorausberechnungen iiber die Starke und Rich 

tung des Stromes waren damit hinfallig. Die 

,,Fram" trieb mit dem Eise einmal hierhin, 
einmal dorthin. Wiirde es so weitergehen, 
konnte es acht bis neun Jahre dauern, bis die 
Fahrt beendet ware. In seinem Tagebuch gibt 
Nansen seinen Gefiihlen und Gedanken freien 

Lauf, er schwankt zwischen groBen Traumen 
und der Resignation vor einem MiBlingen. Am 
schwersten war fiir ihn das Eingeschlossensein. 

Allmahlich beginnt sich doch das Treiben 
nach Nordwest zu stabilisieren und die Tem 

peraturbeobachtungen bestatigen seine Theorien. 
Bis iiber den Nordpol hinaus wiirde aber der 
Strom ihn nicht fuhren. Nansen trostet sich 

damit, daB die Erreichung des Pols in erster 
Linie einer Eitelkeit entspringe. Er hatte auBer 
dem ja auch von Anfang an erklart, daB er 

deswegen nicht auszog. Aber dennoch! ? Der 
Gedanke reift in ihm, das Schiff zu verlassen und 
iiber das Eis zum Pol zu wandern. Er hielt die 

Gebundenheit an Bord nicht mehr aus. Er 
schreibt in seinem Tagebuch: ?Kein Kampf, keine 

Moglichkeit eines Kampfes, alles ist so still und tot ? 

erstarrt unter der Eisdecke ? 
oh, es kommt Eis bis 

an meine Seek" Kampf sollten er und sein 

Begleiter Johansen denn auch in beinahe un 
menschlichem Grade kennenlernen, sowohl bis 
zum 86? 14' N., wo sie umkehren muBten, als 
auch bei der Wanderung siidwarts zum Franz 

Josef-Land und schlieBlich wahrend der Uber 

winterung in einer kleinen schlechten Steinhiitte 
mit einer WalroBhaut als Dach. Uber diese 
Winterzeit sagt das Tagebuch wenig aus. Mit 
seinem Kameraden im gemeinsamen Schlafsack 
hielt Nansen die ganze Zeit iiber seine Autoritat 

aufrecht, beide redeten einander stets mit ?Sie" 
an. 

Das plotzliche, vollig unerwartete Zusammen 
treffen im Friihling mit dem Englander Jackson 
und seiner Expedition ist oft mit Stanleys und 

Livingstones Begegnung in Zentralafrika ver 

glichen worden. In Wirklichkeit war es noch 
viel seltsamer. Mit Jacksons Schiff kam er 
am 13. August 1896 nach Norwegen zuriick. 
Aber auch Sverdrup gelang es mit der ,,Fram", 
genau wie vorher berechnet, aus dem Eis zu 

kommen, und er fand sich nur eine Woche 

spater als Nansen, mit alien seinen Leuten 
wohlbehalten an Bord, ebenfalls wieder ein. 
Man ist versucht zu glauben, daB die gewissen 
haften Vorbereitungen und die folgenden gluck 
lichen Zufalle irgendwie zusammengehoren. 
Wenige Entdeckungsfahrten haben einen sol 

chen Jubel bei ihrer Riickkehr ausgelost und 
eine solche Beruhmtheit in der ganzen Welt 

erlangt. Der Name Nansen erhielt einzigartigen 
Glanz und Autoritat. Dennoch bezeugte der 

Englander Hugh Robert Mill: ?Ich habe 
beinahe alle grofien Entdeckungsreisenden meiner Zeit 

gekannt. Nansen ist der einzige, dem sein iiber 

waltigender Erfolg nicht geschadet hat. Er war ebenso 

bescheiden, sein Edcheln noch ebenso gewinnend wie 
vorher.66 In seinem ganzen Leben forderte Nansen 
nichts fiir sich selbst. Er fand es auch ungerecht 
fertigt, alle Ehre dem Anfiihrer zuzuschreiben, 
besonders in einem solchen Fall wie der ?Fram" 
Expedition, wo alles darauf beruhte, daB nicht 
ein einziger Mann versagte, daB jeder Mann an 

jeder Stelle seine Pflicht tat. 
Nach abgeschlossenen Unternehmungen folgte 

bei Nansen oft eine Reaktion; er empfand Leere 
und Sinnlosigkeit und verfiel oft in Schwermut. 
Nur die Natur vermochte dann sein Gleich 

gewicht wiederherzustellen. Auch im Malen und 
Zeichnen fand er Entspannung. Beides be 
herrschte er gut, was am besten aus seinem 

Selbstportrait zu ersehen ist. Er sagte von sich 

selbst, daB er eine weiche Natur habe, verbarg 
diese fiir die meisten jedoch oft in einem gegen 
teiligen Verhalten. Sein Tagebuch aber spricht 
haufig die andere, warme, gefiihlsbetonte Sprache. 

In noch hoherem Grade als sein Buch iiber 
Gronland hat sein Bericht iiber die ?Fram" 
Expedition dazu beigetragen, seine Fahrten fiir 

Jung und Alt unter all den Jahren seit der 

Veroffentlichung lebendig zu erhalten. Das Buch 

?Mit der Fram iiber das Polarmeer" (oder ?In Nacht 
und Eis", wie die deutsche Ubersetzung betitelt 

ist) wird immer eines der groBen Werke in der 
Geschichte der Entdeckungen bleiben. 

Die wissenschaftlichen Resultate wurden in 
sechs Banden 1901?1910 veroffentlicht. An 
erster Stelle wird klargelegt, daB sich um den Pol 
zwischen der alten und neuen Welt ein Tiefmeer 
befindet. Die Verteilung zwischen den Konti 
nenten und Meeren unseres Planeten wurde 
damit in ihren Hauptziigen bestimmt. Die mit 
den damaligen unvollkommenen Instrumenten 
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miihsam gemachten Bestimmungen iiber die 

Temperatur und den Salzgehalt des Wassers 

gaben die erste Kenntnis von der Zusammen 

setzung der verschiedenen Schichten des Polar 
meeres, ausschiaggebend nicht nur fiir die 
Kenntnis der Physik dieses Merees, sondern auch 
fiir das Verstandnis seines Verhaltnis ses zum 

Nordatlantik. Fiir die Ozeanographie in ihrer 
Gesamtheit spielte das eine bedeutende Rolle. 
Bei der Bearbeitung der astronomischen Po 

sitionsbestimmungen wahrend der Eisdrift fand 

Nansen, daB die vom Winde hervorgerufene 
Bewegung im Durchschnitt um 30? nach rechts 

infolge der Erdrotation von der Windrichtung 
abwich. Er legte damit den Grund fiir das 

Wissen um alle Windstromungen, die V. W. 
Ekman mit mathematischen Berechnungen fort 
fiihrte zu seiner beriihmten ?Ekmanspirale". 
Er sammelte ein unschatzbares meteorologisches 
und magnetisches Material. Dazu gehoren auch 
seine Messungen iiber die Dicke des Eises, die, 
verglichen mit den in den letzten Jahren von den 
Russen ausgefiihrten Messungen, jetzt eine be 
deutende Verringerung der Eis dicke erkennen 

lassen, was auf ein milderes Klima im Polarmeer 
hinweist. Auch das biologische Material war 

reichhaltig. Ferdinand von Richthofen sprach 
von den hervorragenden Erfolgen der ?Fram" 
Expedition und G. Wegener nannte sie in 
seinem Nekrolog fiir Nansen 1930 eine der 
bedeutendsten am Ende des Zeitalters der 

Entdeckungen. Er fahrt fort: was ihn 
dauernd unter die Unsterblichen einreihen wird, das 
sind doch seine Erfolge als Polarforscher." Aber von 
ebenso groBer Bedeutung war doch die Seite 
seiner Personlichkeit, sein Charakter, die ihn zu 
seiner groBartigen Hilfstatigkeit fiir Kriegs 
gefangene, Fluchtlinge und andere Notleidende 
nach dem ersten Weltkrieg brachten. 

Nach seiner Riickkehr aus der Arktis erhielt 
Nansen eine Prof es sur fiir Zoologie, spater 
wurde sie richtiger in eine solche fiir Ozeano 

graphie geandert. Man erbaute und schenkte ihm 
als Ehrengabe den Besitz ?Polhogda" (Polhohe) 
in der Nahe von Oslo, mit einer Aussicht iiber 
den Fjord. Er ver tief te sich nun ganz in die 

eingehende Bearbeitung seines groBen wissen 
schaftlichen Materials. Nach deren Fertigstellung 

wollte er seine Leistungen als Polarforscher 
nunmehr in der Antarktis erweitern und kronen. 
Aber das Schicksal wollte es anders. 

Zunachst kam die Auflosung der Union 
zwischen Norwegen und Schweden 1905. Das 
Verhaltnis zwischen beiden Volkern hatte ihn 

lange beschaftigt, nicht zum wenigsten durch 

Norwegens groBen Dichter Bjornstierne 
Bjornson. Die Norweger erwarteten auch, daB 
Nansen in der immer gespannter werdenden 

Situation hervortreten wiirde. Seine arktischen 

Leistungen hatte er ja auch in der Hoffnung 
durchgefuhrt, daB sie das Selbstvertrauen seines 
Volkes starken wurden, und er war der Meinung, 
daB die Union in ihrer derzeitigen Form dabei 
ein Hindernis war. Neben Staatsminister Chri 
stian Michelsen spielte Nansen in der Trennung 
von Schweden die groBte Rolle, aber mit dem 
Ziel vor Augen, daB ein Beilegen der Gegensatze 
zwischen den beiden Landern durch ein freieres 

Norwegen das gegenseitige Verstehen und eine 
bessere Zusammenarbeit fordern wurden. Treu 
seiner Gewohnheit wollte er handeln, die Sache 
auf die Spitze treiben und die Konsequenzen 
tragen. In seinen Zeitungsartikeln in Norwegen 
und in anderen Landern auBerte er seine Mei 

nungen ungeschminkt. 
Nansen war bestimmt kein Diplomat im 

iiblichen Sinne, wenn er nach London geschickt 
wurde, um dort Norwegens Sache zu vertreten. 
Er vermochte zwar nicht Englands Sympathien 
im Unionsstreit fiir Schweden zu andern, aber 
sein einzigartiges Prestige und seine Person 
verschafften Norwegen ein ,,good will" von 

groBter Bedeutung, vor allem, nachdem die 

Trennung durch den BeschluB des norwegischen 
Storting am 7. Juni vollzogen worden war. 

Solange man noch mit der Moglichkeit 
rechnete, daB Norwegen Republik werden sollte, 

wurde Nansen oft als ihr erster President 

vorgeschlagen. Nachdem die Monarchie als 
Staatsform beschlossen war, und der Konig 

Oscar es ablehnte, einen schwedischen Prinzen 
auf Norwegens Thron zu setzen, wurde Nansen 
berufen, die Verhandlungen mit dem danischen 
Prinzen Carl einzuleiten, die Krone zu iiber 
nehmen. Wahrend seines ganzen Lebens stand 
Nansen Konig Haakon und der Konigin Maud 
sehr nahe. 

Als Norwegens erster Gesandtschaftschef in 
London (1906?1908) blieb Nansen stets sich 
selber treu und nahm im diplomatischen Korps 
personlich eine bevorzugte Stellung ein. 

Wahrend dieser Zeit starb zu Hause seine 
Frau Eva. Er schreibt in seinem Tagebuch: 
? Alles hat seinen Wert verloren, und ich sehne mich 
nur ihr ^u folgen und Frieden %u finden vor dieser 
Unruhe ohne ein Ziel" 

Die Plane, zur Antarktis zu reisen, wurden 

aufgegeben, nachdem Roald Amundsen die 
?Fram" geliehen hatte. Fiir Nansen war es ein 
bitteres Gefiihl, sie aus dem Fjord fahren zu 

sehen, bevor seine Arbeit in der Erforschung 
der Polarwelt so abgeschlossen war, wie er es 
sich gedacht hatte. Er zog sich nun ganz, in 
seine Arbeit vertieft, zuriick. In Polhogda fand 
er Trost in seiner Wissenschaft und langsam 
gewann er auch seine Kraft und Zuversicht 
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wieder. Er vollendete (1911) sein groBes Werk 
iiber die friiheste Geschichte des Menschen in 
der Arktis ?Nord i Taakeheimen" (deutsch: 
?Nebelheim"), das er in London bereits begonnen 
hatte ? ein faszinierendes und tiefschurfendes 

Werk, dem allerdings kaum in der Auffassung 
iiber die Entdeckung von Spitzbergen durch die 

Norweger der Wikingerzeit zugestimmt werden 
kann. In seinem Buch ?Durcb Sibirien" (1914) 
schrieb er diesem wiisten Land eine Zukunft zu, 

welche heute vor ihrer Erfiillung steht. 
In der engen Zusammenarbeit mit seinem 

Freund und Vertrauten, dem Ozeanographen 
Bjorn Helland-Hansen, wurden weitgehende 
Resultate gewonnen, ebenso wie mit den Ar 
beiten, die Nansen allein verfaBte. Diese um 
fassen wichtige Teile der Geophysik und Geo 

graphie. Zusammen ergeben sie eine auf meist 

eigenen Erfahrungen gegriindete Darstellung 
iiber den nordlichsten Teil des Atlantik, das 

sogenannte ?Norwegenmeer" (1909). Nansen 
vollendete seine Erfahrungen und Ideen aus der 
?Framc '-Expedition durch eine allgemeine Er 

klarung iiber die Entstehung des kalten Tief 
wassers im Ozean (1912) und die physischen 
Eigenschaften des Meeres um Spitzbergen (1913). 
In einem einleitenden Band von 400 Seiten 
bearbeiteten beide Forscher dann gemeinsam das 
fiir unser Verstandnis des Klimas so wichtige 
Problem iiber das Verhaltnis zwischen den 

Temperaturvariationen des Wassers im Nord 
atlantik und in der Atmosphare (1917, 1920). 
In allgemeinverstandlicherer Form und mit 

weiterer Perspektive behandeln sie dann wieder 
um die Schwankungen im Klima und ihre 
Ursachen (1920) und tragen damit wesentlich zur 

Behandlung dieser immer noch lebhaft dis 
kutierten und keineswegs gelosten Frage bei. 
Nansen fiihrte dann dieses Problem noch 
weiter aus fiir die historische und postglaziale 
Zeit (1926). Von grundlegender Bedeutung fiir 
die Auffassung der Wasserzirkulation im Nord 
atlantik und die Natur des Golfstroms ist beider 
Forscher hervorragende Arbeit: ?The Eastern 

North Atlantic" (1926). 
Neben alien diesen Arbeiten kam Nansen in 

einer umfangreichen Abhandlung iiber das flache 
Vorland Norwegens, dem S trandplateau (1922), auf 

jene Frage, die er in bezug auf die Konfiguration 
des Polarmeeres fiir die wichtigste hielt, namlich 
die des Kontinentalshelfs. Eine Losung dieses 
Problems hat man bisher nicht gefunden, aber 
Nansens Diskussion iiber die Gleichgewichts 
verhaltnisse der Erdkruste in den Randgebieten 
der Kontinente ist und bleibt von Bedeutung. 

? 

Ober seine verbesserten und ganz neuen ozeano 

graphischen Instrumente ist gesagt worden, daB 
man nahezu uberall in der modernen Meeres 

forschungstechnik Spuren seiner Leistungen 
findet. 

Besuchte man Nansen wahrend dieser Zeit, 
so fand man einen Wissenschaftler, der sich 
restlos seiner Arbeit hingab. Erhob er sich von 
seinem Schreibtisch, so stand er gleich einem 
Eisbar machtig und imponierend vor einem. 
Seine ganze Gestalt, die skulpturale Kraft des 

Kopfes und der Gesichtsziige, die Scharfe des 
Blickes wirkten unmittelbar machtig und be 
eindruckend. Was er mit seiner tiefen Stimme 

sagte war klar, geradeheraus und wesentlich, 
gewissermaBen gebietend aber nicht einspruchs 
voll. Und kaum war man an der Tiir, um zu 

gehen, so saB er schon wieder iiber seine Manu 

skripte gebeugt am Arbeitstisch. Einige Zeit 

spater wieder begegnet man einem ganz anderen 
Nansen, dem Gesellschaftsmenschen, dem gro 
Ben Tanzer, dem freundlichen, unwiderstehlich 
charmanten Freund. 

Der erste Weltkrieg war ausgebrochen und 
der Lebensmittelmangel machte sich in Norwegen 
drohend bemerkbar. Da sandte die norwegische 
Regierung Nansen wegen eines Abkommens 
zur Lieferung von Nahrungsmitteln nach 

Washington. Und schneller und vorteilhafter als 
alle anderen mit gleichem Auftrag erreichte er 
sein Ziel. Auch seinen schwedischen Kollegen, 
die er in den USA traf, stand er bei der Uber 

windung ihrer Schwierigkeiten bei. Aber nicht 

genug damit, Nansen konnte sich trotz aller 
dieser wichtigen Auftrage und Aufgaben. auch 
noch auf seine Forschungen konzentrieren. Seine 
Arbeitskraft war unerschopflich. 

Nansens humanitare Leistungen, die Millionen 
von Menschen Hilfe brachten, erfolgten im 
Rahmen des Volkerbundes, in dem er Leiter der 

norwegischen Delegation war. Schon lange be 

wegten sich seine Gedanken um die Notwendig 
keit eines Zusammenschlusses aller Staaten der 

Erde, um Kriege zu verhindern. Er kam zum 
Volkerbund in der Erwartung, daB ein Bau 
meister einer neuen Zeit diese seine Hoffnung 
erfiillen wiirde. Auf seine individuelle Weise 

kampfte er fiir dieses Ziel. Er fand Anklang 
durch sein aufrechtes Wesen, irritierte aber, 
wenn er zu weit auf seinen eigenen Wegen ging 

? 

wie friiher in der Arktis. Er arbeitete zusammen 
mit dem Schweden Hjalmar Branting, dem 

groBen Fuhrer der Arbeiterbewegung, und mit 
Lord Robert Cecil. Er kampfte fiir das Recht 
und den EinfluB der Minoritaten und der 
kleinen Nationen, und er war immer eine pro 
minente Personlichkeit unter den andern. Seine 
vielleicht groBte konkrete Leistung war die 

Mitwirkung zur Einfiihrung des Mandatsystems 
fiir die Kolonialvolker, die eigentliche Einleitung 
zur Befreiung der unterentwickelten Lander. 
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Schon der erste Weltkrieg hinterlieB ja ein 

gewaltiges Elend, nicht zum wenigsten fiir die 
Millionen von Kriegsgefangenen und Flucht 

lingen, das noch durch den Biirgerkrieg in 
RuBland vermehrt wurde. Der englische Vor 
sitzende des Volkerbundes, Philip Noel Baker, 
uberredete Nansen im April 1920 dessen Sonder 

beauftragter fiir die Kriegsgefangenen zu werden. 
Er selbst wurde Nansens engster Mitarbeiter. 
In dem Buch von Bakers Sohn (?Fridtjof 

Nansen'\ London 1958) liest man mit Schaudern 
und Entsetzen die Schilderungen aus den Ge 

fangenenlagern, aber auch mit Bewunderung 
Nansens und seiner Mithelfer unermiidliche 

Arbeit, zu retten was noch zu retten war. Lord 
Curzon bezeugt, daB Nansen der einzige war, 
dem alle Tiiren jeder Regierungskanzlei in 

Europa weit offen standen. Er begann mit leeren 

Handen, alles fehlte, doch er baute eine so 
effektive Organisation auf, daB er nach 18 Mo 
naten seinen Auftrag als beendet meiden konnte: 
447 600 Kriegsgefangene aus 27 Nationen konn 
ten wieder in ihre Heimat zuriickkehren. Die 

Kosten pro Mann hatten weniger als 1 Pfund 

Sterling betragen. Er selbst nahm kein Entgelt 
fiir seine Arbeit an und seine ununterbrochenen 
Reisen machte er so billig wie moglich. Einzig 
artig war die Resolution des Volkerbundes, in 
welcher es heiBt, Nansen ?habe sich um die 
Menschheit hoch verdient gemacht". 

Was als noch schwerere Aufgabe zu losen 

blieb, waren die Fliichtlinge. Aber auch dieser 

Aufgabe nahm Nansen sich im Juni 1921 an. 
Er ermahnte Regierungen und Organisationen 
Barmherzigkeit zu iiben, erbat Geld wo nur 
immer er eine Chance dazu hatte und konnte 
vom AuBenkommissar Tsjitsjerin ein ver 
standnisvolles Abkommen erwirken. Er brachte 

Massen von Menschen, darunter eine Million 
Russen, aus ihrer hartesten Not entweder in 
ihren Heimatlandern oder in anderen Staaten 
unter; Frankreich nahm allein 400 000 auf. Am 
schlimmsten war es vielleicht fiir die Griechen in 

Vorderasien und Thrazien, von denen er eine 
Viertelmillion nach Griechenland zuriickfuhrte. 
Fiir die iibrigbleibenden vielen hunderttausenden 
von heimatlosen Fliichtlingen anerkannten iiber 

fiinfzig Regierungen die Identitatszertifikate, 
die man, mit Nansens Bild und Unterschrift 
versehen, ?Nansenpafi" nannte. Eine Legitima 
tion, die weder vorher noch je nachher ihr 

Gegenstiick fand. ? Nicht ohne Grund sagt man 
von Nansen, er sei hart gegen seine Mitarbeiter. 
Er wandte jedoch ein, daB er sehr gefiigig sei ? 

solange er den Weg bestimmen diirfe. 
Neue Geschehnisse stellten neue Forderungen 

an Nansens Hilfstatigkeit. Schon 1919 hatte er 
die Initiative ergriffen, um der Lebensmittelnot 

in Rufiland abzuhelfen. Als die vollige MiBernte 
im Wolgagebiet in den darauffolgenden Jahren 
die Hungersnot so erhohte, organisierte er eine 
internationale Hilfsaktion. Feindschaft und MiB 
trauen gegen das Sowjetregime erschwerten 
diese Tatigkeit. Nansen reiste durch Europa 
und die Vereinigten Staaten und hielt Reden. 
Er sagte: ?Wenn ein Schiff vor einem Hafen am 

Untergehen ist, dann rettet man die Passagiere, ohne 
danach %u fragen, wer der Kapitdn des Schiff es ist." 
Nansen bewertete den Menschen und vor allem 
das Kind hoher als die Politik, und er handelte 
stets danach. Seine Erlebnisse in RuBland be 
eindruckten ihn tief. Er und Herbert Hoover 
retteten 12 bis 13 Millionen da vor, an Hunger 
zugrunde zu gehen. 

Der Nansen 1922 verliehene Nobel-Friedens 

preis war in einzigartiger Weise von ihm wohl 
verdient. 

Seine letzte Rettungsaktion gait den Arme 

niern, die im Laufe der Zeiten mehr als andere 
Volker zu leiden gehabt hatten. Vieles erreichte 
er zu ihrer Hilfe, aber nicht alles, was er erhofft 
hatte. Der Volkerbund, der ihm friiher mit 

Geldbeitragen geholfen hatte, lehnte diesmal 

kaltherzig ab. Armenien war die einzige Aufga 
be, mit der Nansen nicht zum Ziele gelangte. 

Nach all diesen gewaltigen humanitaren Lei 

stungen hatte Nansen nur noch gelegentlich 
Kontakt mit der norwegischen Politik. Er 
wandte sich nun wieder ganz der Wissenschaft 
zu, fand wie friiher Ruhe und Erholung in der 
Natur und Entspannung in seinen Zeichnungen, 
nachdem er seine Kenntnisse in der lithogra 
phischen Technik gnindlich vertieft hatte. Seine 
Gedanken und Interessen gingen wieder zur 
Arktis zuriick. Als Deutschland 1924 den Bau 
lenkbarer Luftschiffe wieder verwirklicht hatte, 

wurde Nansen Vorsitzender in der internatio 
nalen Gesellschaft ,,Aero-Arktik" und unter 
schrieb vier Jahre spater einen Kontrakt mit 

Dr. Eckener und der deutschen Regierung, um 
das Luftschiff ?Graf Zeppelin" fiir eine groBe 
Expedition anzuwenden, die hauptsachlich den 
Zweck hatte, die Grenzen zwischen dem Kon 
tinentalshelf und dem Tiefmeer der Arktis 
genauer festzulegen. Wahrend er auf die Ver 

wirklichung dieses Projekts wartete, setzte er 
die Arbeiten an seinem Buch ?Nord i Taake 
heimen" fort, jedoch ohne daB es ihm vergonnt 
gewesen ware, damit wesentlich weiterzukommen. 

An einem Friihlingstage, als er auf seinem 
Balkon sitzend mit seiner Tagesarbeit beginnen 
wollte, sank er in sich zusammen. Er starb am 
13. Mai 1930. Vier Tage spater, an Norwegens 

Nationaltag, nahm sein Volk unter den feier 
lichsten Formen, die je einem seiner Sonne 
zuteil geworden waren, Abschied von ihm. 
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Nansen war eine komplizierte Natur mit sehr 

widersprechenden Eigenschaften. Aber er be 
herrschte sie alle mit seinem unbeugsamen 

Willen, um die Ziele zu erreichen, die sein 
ebenso groBer Ehrgeiz ihm gesteckt hatte. 

?Ich habe meine Schiffe verbrannt und die Briicken 
hinter mir abgebrochen. So verschwendet man keine 
Zeit mit Ruckwartsblicken, denn man hat genug 

damit %u tun, nach vorwarts %u schauen." Diesem 

Prinzip folgte er als Forschungsreisender und 
dieses brachte ihm seinen friihen Ruhm. Spater 
trat mehr und mehr die Pflicht in den Vorder 

grund, das bestmogliche im Leben fiir sich selbst 
und damit fiir die anderen zu tun. Diese Haltung 
beherrschte sein von alien bewundertes Rettungs 
werk. 

PITS AND PONDS IN NORFOLK 

Hugh C. Prince 

With 7 Tables and 21 Figures 

Zusammenfassung: Gruben und Teicbe in der Graf schaf t 

Norfolk 
Von den in der neuesten Ausgabe der Ordnance Survey 

Karten eingetragenen 27 015 Eintiefungen sind die gro 
fien Steinbriiehe mit unregelmafiigem Umrifi die auffallig 
sten. Sie kommen in unregelmafiiger Verteilung in der gan 
zen Graf schaf t vor, machen zusammen jedoch nur 1,5% 
der Gesamtzahl aus. Zusatzlich zu diesen verdankt eine un 

bestimmte Zahl anderer, kleinerer Vertiefungen der Ge 

winnung von Baumaterial und Strafienschotter ihre Ent 

stehung. Weitaus die meisten der Eintiefungen haben jedoch 
einen regelmafiigen, im allgemeinen runden oder ellip 
tischen Umrifi und sind kleiner als ein acre (0,4 ha). Sie 
entsprechen den ?S6llen** (Sing. hSoII**) der Grundmoranen 
landschaften des nordlichen Mitteleuropa. (Vgl. den fol 

genden Aufsatz von C. Troll.) Diese Kessel sind oft in 

der Mitte von Feldern gelegen und dicht mit Eschen, Eichen 

und Hagedorngestriipp tiberwachsen. Die ortliche Bevolke 

rung halt sie fiir ehemalige Mergelgruben. Flurnamen des 

13. und 14. Jahrhunderts machen die Annahme wahr 

scheinlich, dafi damals in vielen Teilen der Grafschaft ge 

mergelt wurde, und eine erhebliche Zahl von Mergelgruben 
sind auf Karten des 16. und 17. Jahrhunderts eingetragen. 

Die Buchhaltungen von Giitern beinhalten Eintragungen 
iiber das Ausheben und Streuen unglaublicher Mengen von 

Mergel wahrend des 18. und 19. Jahrhunderts. Landwirt 

schaftliche Schriftsteller betonen die wichtige Rolle, die er 

fiir die Urbarmachung von Schaf-Hutweiden in den Ge 

bieten leichter Boden im westlichen Norfolk spielte. Am 

Ausgang des 19. Jahrhunderts kam aber diese Methode der 

Bodenverbesserung zum Erliegen und wird jetzt nirgends 
mehr angewendet. 

Eine gewisse Anzahl der Eintiefungen von Norfolk schei 
nen jedoch nicht durch Ausheben des Bodens entstanden zu 

sein. Sie sind entweder so regelmafiig im Umrifi, so seicht 

oder so grofi, dafi man annehmen mochte, dafi sie natiir 

licher, nicht anthropogener Entstehung sind. Einige davon, 
wie die Breckland Meere (Weiher) mogen als Erdfalle oder 
?sink holes" durch Losung des Kreide- oder sehr kreide 

reichen Moranenuntergrundes entstanden sein, andere, be 

sonders im mittleren Norfolk, mogen periglaziale ?thaw 
sinks** (?Pingos**) sein, die durch Auftauen von Boden 

eislinsen in feinkornigem Material zustande kamen. Wei 

tere mogen auf diese Weise entstanden und durch Losung 
im Untergrund, unter kalteren und feuchteren Verhalt 

nissen als heute, vergrofiert worden sein. 
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Among the most widerspread minor features of 
the Norfolk landscape are the small hollows which 
are to be found in almost every field. Viewed from 
the road or the edge of a field they may easily be 

mistaken for ornamental clump plantations, so 

well are they hidden by trees and shrubs. On closer 

inspection the dense undergrowth of ash, oak, 
hawthorn and elder is seen to form a ring sur 

rounding a steep-sided hollow, often occupied by 
a pool of deep, clear water. Seen from the air or 
on a map they are sharply defined (Figs. 1 and 2). 
To describe briefly their form and pattern of 
distribution is the first object of this paper. 

Their mode of origin is not easy to discover. 

By observing the variety of local topographic 
conditions, such as slope, geology, soils and the 
record of human activity within a particular area, 
alternative explanations for morphologically simi 
lar hollows may be suggested. Then, by studying 
the operation of particular processes, such as 

mineral working, marling, chemical weathering 
and periglaciation, an attempt may be made to 

explain particular hollows in terms of related 

phenomena. We may note that, apart from recent 

mineral workings, few bear obvious marks of 

digging; yet historical records indicate that a 

large number of pits have been dug in the past. It 

may be that some, whose present form is due to 

man's activity, have been dug on the sites of 

depressions which originated as natural features. 

Hollows in Norfolk may be formed by several 

different natural processes but, in the absence of 

directly observed evidence of their formation, we 


	Article Contents
	p. [1]
	p. [3]
	p. 4
	p. 5
	p. 6
	p. 7
	p. 8
	p. 9
	p. 10

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 16, H. 1 (Mar., 1962), pp. 1-80
	Front Matter
	Fridtjof Nansen [pp. 1, 3-10]
	Pits and Ponds in Norfolk (Gruben und Teiche in der Grafschaft Norfolk) [pp. 10-31]
	"Sölle" and "Mardelles": Glacial and Periglacial Phenomena in Continental Europe ("Sölle" und "Mardellen" in der Glazial- und Periglaziallandschaft des festländischen Europa) [pp. 31-34]
	Mt. Egmont — Taranaki: Zugleich ein Beitrag zum Studium der vertikalen Anordnung der Vegetation in Neuseeland (With a Contribution towards the Study of the Vertical Arrangement of Vegetation in New Zealand) [pp. 34-48]
	Observations de Geomorphologie Littorale a Mamba Point: (Monrovia, Libéria) (Geomorphologische Beobachtungen am Kap Mamba Point) [pp. 49-57]
	Berichte und kleine Mitteilungen
	Problem—Klimate der Erde (nach g. t. Trewartha) [pp. 57-59]
	Further Remarks on the Tasmanian Muttonbird [pp. 60-62]
	Von der Aussagekraft wirtschaftsstatistischer Fakten [pp. 62-64]
	Bodengütekarte und Bodenkarte: Zwei neue bayerische Kartenwerke [pp. 64-67]

	Literaturberichte
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 67-67]
	Review: untitled [pp. 67-68]
	Review: untitled [pp. 68-69]
	Review: untitled [pp. 69-70]
	Review: untitled [pp. 70-71]
	Review: untitled [pp. 71-71]
	Review: untitled [pp. 71-72]
	Review: untitled [pp. 72-73]
	Review: untitled [pp. 73-73]
	Review: untitled [pp. 73-74]
	Review: untitled [pp. 74-75]
	Review: untitled [pp. 75-76]
	Review: untitled [pp. 76-77]
	Review: untitled [pp. 77-77]
	Review: untitled [pp. 77-78]
	Review: untitled [pp. 78-79]
	Review: untitled [pp. 79-79]
	Review: untitled [pp. 79-80]
	Review: untitled [pp. 80-80]
	Review: untitled [pp. 80-80]


	Back Matter





